Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint la 


Amtlicher Theil. 


jeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
die Stelle eines Finanz-Procu⸗ 


a ir zu Kaſchau mit dem Titel und 
es ber⸗ a * 

„ Ver hann und den ſyſtemmäßigen Bezügen 
ltian v. Andreansky ud Precuratur in Temesvar, Maxis 


encabinete, Eduard Süß, zum 
der Paläontologie an der Wiener 
in ſeiner Anſtellung am gedachten 
ast zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät — — Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 23. d. M. die Stelle des Forſimeiſters im k. k 
Prater dem bisherigen k. k. Hofjäger in Aspern, Johann No: 
derer, allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Nichtamtlicher Theil. 

Krakau, 27. Auguſt. ö 
Nach der Behauptung der „Berliner Börſenzeitung“ 
wird das preußiſche Cabinet, ungeachtet die Vorlage, 
welche das däniſche Cabinet den holſteiniſchen 
Ständen bei ihrem Zuſammentritt als einzige Vor⸗ 
lage für dieſe wichtige Seſſion hat zuſtellen laſſen, 
daſſelbe nicht befriedigt hat, vorläufig keine weiteren 
Schritte bei dem daͤniſchen Miniſterium thun, und 


würde eine Aufforderung zu weiteren diplomatiſchen 
Schritten jedenfalls zurückweiſen müſſen, da nach ſeiner [a 


Anſicht die letzten an Dänemark gerichteten Noten die 


beiden deutſchen Großmächte verpflichten, die Ergeb- [fir 
niffe der Berathungen der Stände-Ver⸗ wle 
ſammlungen von Holſtein und Lauenburg 


abzuwarten, ehe ſie weiter gegen Dänemark vorgehen. 
Die preußiſche Regierung erwartet dagegen, daß die 
holſteiniſche Stände⸗Verſammlung die ihr gebotene 
Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen läßt, um 


oder dieſelben ungünſtigenfalles in beſtimmter Weiſe 
zu formuliren und fo den weiteren Maßnahmen der 
deutſchen Mächte und event. des deutſchen Bundes 
eine ſichere Baſis zu geben. Das däniſche Cabinet 


werde ſich in irgend einer Weiſe über die wichtigen C 


Fragen aussprechen müſſen, wenn die Ständeverſamm⸗ 
lung dieſelben, wie das in ihrer Competenz liegt, in 
ihr Bereich ziehen wird. 

Das halbofficielle „Pays“ widmet heute der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage einen längeren Artikel, in wel⸗ 
chem wieder, wie ſich dieſes von ſelbſt verſteht, von 
der Mäßigung Dänemarks und der Unver⸗ 


ſchämtheit der deutſchen Mächte die Rede iſt. : 


Die franzöſiſche Politik, ſchreibt die „K. Z.,“ will, 
daß man an der Donau barbariſche Horden zur Wahl⸗ 
urne berufe, während ſie ſich darüber empört, daß 
Deutſchland nicht geſtattet, daß die Rechte eines deut⸗ 
ſchen Stammes mit Füßen getreten werden! In beiden 
Angelegenheiten geht Frankreich Hand in Hand mit 
Rußland, und man braucht darüber wohl weiter keine 


Worte zu verlieren. Was jedoch in dem Artikel des v 


heuti aps“ von Wichtigkeit iſt, find die Inter⸗ 
Lene Sela in den deutſchen Angele⸗ 


genheiten, die darin wieder hervortreten. Das „Pays“ K 


Feuilleton. 


— 


Der vierte en 
Erzählung von P. ocage. 

Ich hatte in mei eine ziemliche Anzahl 
von Lehrern, bald Bee, Hoſmeiſtern, die als 
Originale jedem engliſ chen Romane Ehre gemacht 
zan er bei unſerem franzö ſiſchen Sprachlebrer 
in der Bentheim 'ſchen Ern 3° it am Oberrhein 
war das Komiſche mit dae auf's Un⸗ 
heimlichſte verbunden. Gr En 5 feiner. Viſtten⸗ 
karte Lecourt, war ein * Man und 


eim baum er 
beobachtete im Unterricht eine 133 Ordnung. 
Sein Eintreten in die Klage wie fein Weggehen ers 


folgte mit dem Glockenſchlag, und pi iten ſah er 
aufs Gewiſſenhafteſte durch. — — faſt 
mehr als militäriſche Pünktlichkeit auch von den Schü⸗ 
lern; Erholungspauſen vergönnte er nicht, die leiſeſte 
naufmerkſamkeit, ja die geringſte Abweichung von der 
Wrmalmäßigen Haltung belegte er mit den ſtärkſten 
Strafen, die ihm zu Gebote ſtanden. Jeder Verſuch, 
einen heiteren Ton anzuſchlagen, verſetzte ihn in Zorn; 


eſer Zorn aber äußerte ſich nicht in Scheltworten, w 


der dern in ſinnlos verſtärkten Züchtigungen, die er mit 
Iteften Ruhe dictirte. 


tag, den 28. Auguſt. 


en. : ) läglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 
eſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., bei mehrmaliger Einrückung 2 25 Stämpe 
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altung 10 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder üb 
endungen werden franco erbeten. N 


ehen würde, wenn Dänemark 
orſchläge verwerfe und d 
Aeußerſten ſchreitend, je 
ſchen Waffen ſo glorreichen 
deſſen Zweck die 
ks und fo die Vernichtung de 
chtes geweſen wäre. Das 
weit kommen, und die 
Zeit eines Beſſeren 
fügt es hinzu, übrig 
Deutſchland in der 
dem deutſchen Bunde eine 
orwand [!!] findet, 
Dänemarks mit den 
jede Maßregel, die dar 
gen der Exiſtenz der dä 
wie ſie die Verträge feſtgeſtellt 

e unverzüglich auf das Ter 


fragt, was geſch 
ten deutſchen V 


ten, für die dani 


„Pays“ hofft, daß 
deutſchen Mächte 
beſinnen werden. 


n mehr oder weniger 
ſich in die politifchen 
Herzogthume einzu⸗ 
auf hinausläuft, die 
niſchen Monarchie, ſo 
AT ändern, die 
rain des europäiſchen 
und Deutſchland wird 1 
ent zu ſein, um dieſe Frage zu 


Etatsrath Rathjen und 
Nitglieder beizugeben. 
Der türkiſche Botſchafter in London, Herr Mu ſ⸗ 
ſoll als Reſultat einer langen Conferenz, 
che er vor Tagen mit Lord Clarendon im Foreign 
Office hatte, in einer Depeſche der Pforte den drin— 
den Rath ertheilen, bei der Aus 
Wahlen in der Moldau ihre 
Unionstendenzen au 
t mit dem Beiſatz, 
ihren gegründeten Beſchwerden eine Abhilfe zu ſchaffen, k 


den Juſtizrath v. Wyneken 


duvenel zufrieden zu ſtellen. 
glich aus einem Konſtantinopeler Schreiben des 
1 al des Debats, daß die Pforte ſogar anbot, die 
makams abſetzen zu wollen, ohne fie zuvor ver— 


Es konnte Verwunderung erregen, daß ein fo eine 
* Schulmann wie unſer Vorſteher dieſe merk⸗ 
ige Perſönlichkeit, deren Lebensprincip nicht etwa 
bedantiſcher Disciplinargeiſt, ſondern entſchiedener 
egen die Jugend war, angeſtellt hatte. Herr 
eim dachte wohl, in den oberen Klaſſen, die von 
erneifer beſeelt waren, könnte ein Mann, der 
utterſprache muſterhaft inne hatte und kein 
deutſch redete, mehr Nutzen bringen, als daß 
ne Sonderbarkeiten allzuhoch anſchlagen dürfe. 
enn die Strenge zur ungerechten Härte wurde, 
r, es könne jungen Leuten nicht ſchaden, ſich 
em Zwange zu fügen. 

n wurde der Mißſtand immer empfindlicher; 
urt erfuhr, daß ihn Einige wegen feiner ho⸗ 
r im Scherz Monſieur Lelong nannten, und 
„von dem er nur dergleichen verntuthete, 
Er bediente ſich bei 
enheit körperlicher Strafen, die in der An⸗ 
t üblich waren. Noch beleidigender als 
gen ſelbſt war die Art, wie ſie ertheilt 
zugekniffenem Mund, ſonſt aber unver⸗ 
Zügen ſchritt er auf den Verbrecher 
te ihn lautlos mit eiſerner Rieſenhand. 
mit den buſchigen Brauen blieb unbe⸗ 
! Haaren, die er auf dem 
inem Kämmchen rückwärts geſtrichen 


nde beizukommen. 


on den wenigen 
kahlen Kopf mit e 


trug, regte ſich ke 


nommen zu haben. Die Aufregung unter den Türken 
war ſo bedenklich, daß für Sultan und Miniſterium 


darin ein neuer Grund lag, nicht weiter zu gehen. 
Man fürchtete Volksaufläufe. vor. 


Die „Neue Pr. Ztg.“ hört es als wahrſcheinlich 


bezeichnen, daß der auf Urlaub befindliche k. preußiſche 
Geſandte in Konſtantinopel, Generalmajor a. D. von 
Wildenbruch, nicht mehr auf dieſen feinen Poſten 
zurückkehren wird. a 

Nach dem „Schw. M.“ wird der Kaiſer Alexander 
von Rußland im September wieder nach Stuttgart 
kommen und einem Theil der Kriegsübungen anwohnen. 

Die vielbeſprochene Zuſammenkunft der 
Herrſcher von Frankreich und Rußland wird, 
wie Herr Debraup der Oeſterreichiſchen Zeitung ſchreibt, 
ſchwerlich, in keinem Fall aber auf deutſchem Boden 
ftattfinden. Lord Palmerſton ſoll in Osborne⸗Houſe 
dem Kaiſer der Franzoſen Documente vorgelegt haben, 
aus welchen dem britiſchen Cabinet die tiefe Ueber⸗ 
zeugung ſich aufdringt, ruſſiſche Agenten hätten bei 
den gegenwärtigen Meutereien in Oftindien die Hand 
im Spiele. Napoleon III. babe bei den engliſchen 
Miniſtern eine jo tiefe Erbitterung gegen Rußland ge⸗ 
funden, daß, hätte er noch fo ſehr die Zuſammenkunft 
mit dem Selbſtherrſcher aller Reuſſen gewünſcht, er 
heute darauf zu verzichten bemüſſigt wäre. Dagegen 
ſei es möglich, daß der Czar nach Frankreich komme. 
Wenn man hierin den Inſinuationen des „Nord“ 
Glauben ſchenken ſoll, ginge der Kaiſer von Rußland 
wirklich mit der Idee um, den bevorſſehenden großen 
Feldmanövers bei Chalons beizuwohnen, nachdem be⸗ 
kanntlich Napoleon III. binnen wenigen Tagen daſelbſt 
das kaiſerliche Hauptquartier aufſchlagen wird, um 
dort den Prinzen Albert und den Herzog von Cam- 
bridge zu empfangen. Bei der ausgeprägten Vorliebe 
Napoleons III., als Vermittler aufzutreten, dürfe es 
nicht Wunder nehmen, daß er das gleichzeitige Ein- 
treffen des Czaren mit dem Prinz⸗Confort von Eng⸗ 
land im kaiſerlichen Hauptquartier von Chalons an⸗ 
ſtreben und einleiten möchte, um zwiſchen England 
und Rußland eine wechſelſeitige Ausſöhnung anzubah⸗ 
nen. Von dieſem Geſichtspunkte betrachtet, meint 
Herr Debrauz, tritt die viel beſprochene Zuſammen⸗ 
kunft beider Kaifer in das Gebiet der Möglichkeit, 
vorausgeſetzt, daß der Czar ſelbſt nach Frankreich her⸗ 
überkommt und nicht Napoleon III. nicht nach Deutich- 
land gehen ſoll. Letzteres iſt ſo wenig wahrſcheinlich, 
daß Napoleon ſogar dem Projecte, das ihm gehörige 
Schloß Arenenberg in der Schweiz, wo er. feine Jugend⸗ 
jahre verlebte und welches er ſo eben ganz reſtauriren 
ließ, heuer zu beſuchen, vollends entſagte, obwohl Alles 
zu ſeinem Empfange dort ſchon bereit war. Damit 
weicht er einer eventuellen Einladung des Czaren, mit 
ihm in einer benachbarten deutſchen Stadt zuſammen 
zu treffen, geſchickt aus. Kurz, wenn jemals dieſe 
zwei Monarchen mit einander perſönliche Bekanntſchaft 
machen ſollen, wird es auf franzöſiſchem Boden 
geſchehen, wenigſtens ſo lange, als die britiſch⸗fran⸗ 
Ac 5 a der Angelpunkt der Politik Napoleons 

bleibt. 


Die zwiſchen Preußen und Rußland beſtehende 


Nachdem einige Auftritte der beſchriebenen Art vor⸗ 
gefallen waren, entließ ihn der Vorſteher, nicht ohne 
einzugeſtehen, daß er Unrecht gethan, dieſen Mann 
aus Ausnahmöverhältniffen in die Schule zu ziehen. 
Daß eine ganz een wan En ang hel hinter 
demſelben liege, ahnten wir wohl und. 0 
denen, dunklen Angaben knüpfte ſich in 9 A 
Sagenkreis zuſammen, deſſen Gegenftan 19 4 1 
war. Es hieß allgemein, er ſei n 5 Sei. 
Geburt, ein Graf oder Marquis, habe 0 fe un f 
thümer beſeſſen oder beſitze fie noch, geb Ar urch 
ganz beſonderes Familienunglück dag 9 0 Fi wor⸗ 
den, in Oberdeutſchland eine Thätigken x der a 

Was ich ſpäter auf Reiſen bin unt dieter über 
den ſonderbaren Mann hörte, imm dz t ieſen Ge⸗ 
rüchten ſo ziemlich überein. Unſer Monfie ſelbſt er⸗ 
fuhr erſt nachträglich, wie es um Frankfu Lecourt 
geſtanden zu der Zeit, da er fl e furter und 
Mannheimer Blättern durch Jus z zum Sprach⸗ 
lehrer angeboten. Er war damals Mn: It Vater: 
ſtadt Tours auf Antrag zweier een geiſteskrank 
unter Curatel geſtellt und ihm ein 0 e Jahr⸗ 
gehalt ausgeſetzt worden. 555 Kl ſeligkeit gegen 
die jungen Leute nahm er den, Arb micht an, fon 
dern ſuchte ſich eine Zeitlang durch Arbeit zu ernähren. 
Kurz nachdem er die Schule verlaſſen, nahm ſein Pro⸗ 
ceß mit der Familie eine günſige Wendung. Von 
Tours aus gelangte an Herrn Bentheim eine Bitte 


und aus halbverſtan⸗ D 


reis: für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. — e Nummer wird mit 5 kr. berechnet. Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 


mimt für die „Krakauer Zeitung“ die Administration des Blattes. (Ring-Plag, Nr. 358.) 


Gartell- Convention wegen Auslieferung von Ver⸗ 
brechern iſt am 8. Auguſt d. J. auf 12 Jahre erneuert 
worden. Weſentliche Abänderungen ſind, wie die 
miniſterielle „Preuß. Corr.“ mittheilt, bei dieſer Cartell⸗ 
Erneuerung nicht vorgenommen worden. Die Auslie⸗ 
ſerung politiſcher Verbrecher oder ſolcher, die ſich nur 
Uebertretung von finanziellen Geſetzen haben zu Schul- 
den kommen laſſen, fällt nicht in den Bereich dieſer 
Cartell⸗Convention. 8 

Ueber die angebliche Miſſion des Admirals 
Putiatin nach Peking ſchreibt man der „Schl. Z.“ 
Schon vor langer Zeit wurde die Abreiſe des ruſſiſchen 
Admirals Putiatin (im Anfang dieſes Jahres) nach 
Kiachta gemeldet, welche ſich nach Peking erſtrecken 
ſollte. Der lange Aufenthalt des Admirals in Irkutsk 
und Kiachta, über den die Blätter einige dürftige No⸗ 
tizen brachten, erregte Befremden und man konnte ſich 
der Beſorgniß nicht entſchlagen, daß der Miſſion Hin⸗ 
derniſſe in den Weg getreten ſeien. Dem iſt in der 
That ſo und die chineſiſche Regierung ſoll ſo deutlich 
ihre Abneigung gegen dieſe Miſſion zu erkennen gege⸗ 
ben haben, daß ein ferneres Zuwarten als unnütz er⸗ 
ſchienen iſt. Der Admiral ſoll ſich deshalb nach den 
Amur⸗Niederlaſſungen begeben haben. (Hiernach wäre 
die Mittheilung von „Le Nord“ zu berichtigen.) Eine 
Correſpondenz aus Irkutsk hatte ſchon vor einigen Wo⸗ 
chen berichtet, daß der Admiral über den Baikalſee ges 
gangen ſei und eine Erwähnung des Gerüchtes daran 
geknüpft, daß er ſich auf dem Amur einſchiffen wolle. 
Dies Gerücht war dem Correſpondenten jedoch unglaub⸗ 
würdig erſchienen, da es natürlich mit allen bisherigen 
Nachrichten im Widerſpruch ſtand. Jetzt erſcheint daſ⸗ 
ſelbe allerdings in einem anderen Lichte. So viel iſt 
gewiß, daß der Admiral nicht zurückgekehrt iſt, denn 
die neueſten Nachrichten aus Irkutsk, die bis zu An⸗ 
fang Juli gehen, thun ſeiner Anweſenheit gar keine 
Erwähnung dagegen melden ſie die Ankunft der geiſt⸗ 
lichen Miſſion, welche nach Peking beſtimmt iſt und 
deren Perſonal noch verſtärkt worden zu ſein ſcheint. 
Namentlich hat die St. Petersburger Univerfität der⸗ 
ſelben Herrn Ladunoff beigeſellt, der früher in Kaſan, 
jetzt in Petersburg Lehrer und ein großer Kenner der 
orientalifchen Sprachen iſt. Ob freilich die Geſtaltung 
welche die Dinge angenommen zu haben ſcheinen, eine 
ſofortige Abreiſe der Expedition geſtatten werden, ſcheint 
fraglich zu ſein. 


# Wien, 26, Auguſt. Abermals iſt es, wie 
auch früher in vielen Fällen, der pariſer „Moniteur“ 
geweſen, durch welchen uns hier in Wien die erſte Kunde 
wird über wichtige Vorgänge in Konſtantinopel. Der 
„Moniteur“ meldet uns, daß die Pforte die Wahlen 
in der Moldau vernichtet und dem Kaimakam Vogori⸗ 
des den Befehl habe zugehen laſſen nach Reviſion der 
Wahlliſten die Wahlen in fünfzehn Tagen vornehmen 
zu laſſen. Das Arrangement in Osborne hat dadurch 
ſeinen Abſchluß und die daſelbſt zu Stande gekom⸗ 
mene Willenseinigung der Mächte ihre thatſächliche 
Verwirklichung erhalten; es unterliegt alſo, obwohl 
authentiſche Nachrichten darüber fehlen, keinem Zwei— 
fel mehr, daß die Pforte dem ihr von den ſechs Mäch⸗ 


um Auskunft, ob der von if 
als Wahnfinniger. oder als Werfhtuenber betragen babe 
Beides war zu verneinen; es mußte dem Betreffenden 
vielmehr das Zeugniß gegeben werden, daß er ſich in 
dae geregelte Thätigkeit ſehr wohl zu ſchicken wußte, 
hatt Härten und Mißhandlungen, die er ſich erlaubt 
atte, bekundeten wohl eine abnorme Sinnesart, war 
ren aber mit kalter Ueberlegung begangen worden. 

Auf dieſe Weiſe erfuhr man auch, daß der räth⸗ 
ſelhafte Menſchenfeind mit ſeinem vollſtändigen Adels⸗ 
namen Honoré Lecourt, Graf von Monteyrac hieß.“ 
Ich hatte in vielbewegten Studien- und Reiſe⸗ 
jahren den alten Herrn ziemlich aus dem Sinne ver⸗ 
loren. Im vorigen Jahr fand ich ihn ſo unvermuthet 
wie moglich wieder. Ich wollte ein paar Tage in 
Baden-Baden zubringen und ſo konnte es nicht fehlen, 
daß ich ein Viertelſtündchen dem Treiben am grünen 
Tiſch zuſah. Da pflanzte ſich hinter mir eine Geſtalt 
auf, die mich faſt um eines Fußes Länge überragte. 
Ich ſah mich um; Wuchs und Geſicht waren nach ei— 
ner Zwiſchenzeit von zehn Jahren nicht zu verkennen. 
Schien auch die Haltung, etwas ſchwankender, war 
auch das Haupt völlig kahl geworden, ſo waren doch 
die verwitterten Züge noch von eiſerner Feſtigkeit, und 
der Blick unter den Brauen hervor traf mich ſo feind⸗ 
felig und ſtreng, als hätte ich ihm eben aus einem 
Verſteck „Montur Lelong“ zugerufen. 

An der Wirthstafel erfuhr ich, daß der Alte nun 


ten ausgedrückten Rathe, wie ſelbſt in Osborne⸗Houſe 


vereinbart worden iſt, volle Berückſichtigung habe zu 

Theil werden laſſen. Damit dürfte auch die Richtig⸗ 

keit der von einer Seite aufgeſtellten Behauptung, Lord 

Redcliffe weigere ſich den ihm ſeinem Hofe gewordenen 

Inſtructionen gemäß in Konſtantinopel zu handeln, 
Rauf das entſprechende Maß zurückgeführt ſein. 

Die „Allg. Stg.“ ließ ſich dieſer Tage aus Wien 
melden: das Project des k. k. General⸗Conſul in New⸗ 
York, Herrn Carl F. Looſey, eine directe Dampfſchiffs⸗ 
fahrt⸗Verbindung zwiſchen Trieſt und New Pork zu 
etabliren, ſei gefallen, reſpective vertagt, da es ſich zu 
wenig rentire und zugleich koſtſpielig erweiſe. Ich habe 
Grund, dieſe Nachricht, die von keinem der accreditirten 
Berichterſtatter des Augsburger Blattes herrührt, für 

eine vollkommen unrichtige zu halten. Herrn 5 
Plan iſt im Gegentheil dem Vernehmen nach ſo eden 
in ein Stadium getreten, in welchem manche der Rea⸗ 
liſirung deſſelben im Wege ſtehenden Hinderniſſe als 
glücklich beſeitigt angeſehen werden können. Auch bin 
ich veranlaßt zu glauben, daß das Unternehmen an 
maßgebender Stelle, keineswegs als ein wenig anſpre⸗ 
chendes oder gewagtes betrachtet, vielmehr mit Aner⸗ 
kennung und Wohlwollen gewürdigt werde. 

Von der Privat- Juſtiz - Geſetzſammlung des k. k. 
Miniſterialrathes Ritter v. Hye, die eine bis Ende 
1855 reichende Ergänzung der alten amtlichen Juſtiz⸗ 
Sammlung zu bilden beſtimmt iſt und auf Veran⸗ 
laſſung des Juſtizminiſteriums herausgegeben wird, iſt 
eben der bis September 1852 reichende achte Band 
erſchienen. 


+ Aus Oberbaiern, 21. Auguſt. In 30 Städ⸗ 
ten Baierns werden vom 1. October 1 J. an Bezirks⸗ 
gerichte in's Leben treten, und für München ſind de⸗ 
ren zwei errichtet. Die Juriſtenwelt ſieht einen ihrer 
ſehnlichſten Wünſche dadurch bethätigt — die bäldere 
Erreichung einer mäßigen Anftellung, obgleich die zu 
beſetzenden Stellen in ſchreiendem Miß verhältniſſe zu 
der Anzahl der Staatsamts⸗Aſpiranten ſtehen. Au⸗ 
ßer den erſten und zweiten Directoren an jedem neuen 
Gerichte kommen noch mehrere Räthe, Aſſeſſoren und 
Secretäre zur Verwendung. Die Beſoldungsſcala läuft 
von 2200 fl. jährlich herunter auf 600 fl. Auch für 
ausgediente Militärs öffnet ſich manches Plätzchen als 
Schreiber, Boten und Eiſenmeiſter. Sohin geht der 
Sommer, deſſen ergiebige Fruchtbarkeit auf die Getrei⸗ 
depreiſe immer noch nicht in der vom conſumirenden 
Publicum erhofften Weiſe drückt, mit ziemlich freund⸗ 
lichem Lächeln für gar Viele hinab zu feinen Brü⸗ 
dern. In dieſem Augenblicke erſieht man aus dem 
Militärhandbuch für 1857, wie ſtark das bürgerliche 
Element in dem bairiſchen Heere vertreten iſt. Von 
den 1809 Offizieren ſämmtlicher Waffengattungen find 
nur 615 adeliche (auch die bedeutende Zahl der nur 
für die eigene Perſon Geadelten mitgerechnet); in den 
beiden Waffengattungen, die beſonders tiefe Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit vom Offizier verlangen, nämlich der Ar⸗ 
tillerie und dem Genieweſen, iſt der Adel nur mit 57 
und 14 von 219 bei erſterer und 105 in letzterem 
vertreten. Die Cavallerie hingegen zählt bei 287 Of⸗ 
ſizieren nur 88 Bürgerliche. Man hat dieſe Ziffern, 
vielleicht zu bitter, als Baſis für eine ungünſtige Be⸗ 
urtheilung des bairiſchen Adels in geiſtiger Hinſicht 
benützt. — Dir Unterſuchung in den bekannten Sachen 
der Fahrbilleten-Unterſchleife auf den Staatseiſenbah⸗ 
nen iſt geendet; 46 Angeklagte ſind von der Inſtanz 
entlaſſen, 27 dagegen von der Route Lindau-Augs⸗ 
burg, in die öffentliche Sitzung des Kreis⸗ und Stadt⸗ 
gerichts Augsburg verwieſen, und es wird die Abur⸗ 
theilung im Monat September erfolgen. — Die Augs⸗ 
burger Poſtzeitung geht einer ſcharfen Kriſis entgegen; 
in dieſem Augenblicke bemüht ſich der Redacteur Dr. 
Huttler um Aufbringung von Theilnehmern an einer 
Actiengeſellſchaft; es ſollen Actien im Betrage von 
10 fl., alſo im minimalſten Betrage der auch den 
weniger bemittelten Intereſſenten an der Sache der ka⸗ 
tholiſchen Preſſe Suͤddeutſchlands Mitleid zu nehmen 
geſtattet, ausgegeben werden, deren Verzinſung erſt 
nach 4 Jahren beginnen ſoll. Beſonders der öſterrei⸗ 
chiſche Clerus ſoll zur Neubefeſtigung dieſes bald zwei⸗ 
hundert Jahre alten katholiſchen Inſtituts herangezo⸗ 
gen werden. Die neueſten Bemühungen der „Poſt⸗ 
Zeitung“ erfreuen ſich der Zuſtimmung des Augsburger 
Biſchofs Michael v. Deinlein. Vielleicht gelingt es 
trotz der ſchwierigen Lage des Augenblicks, daß durch 


ſchon den zweiten Sommer in Baden zubringe. Er 
hatte mit Kurgäſten keinen Umgang, verſchenkte viel 
Geld, verſpielte auch Summen, behielt ſich jedoch da⸗ 
bei immer völlig in der Gewalt. Man glaubte, er 
ſuche nur ſeinen Verwandten zum Trotz das Seinige, 
das mit geringen Einſchränkungen wieder unter ſeiner 
Verfügung ſtand, allmählich zu verſchleudern. Seine 
Liebe zur Meuſchheit war im letzten Jahrzehend nicht 
wärmer geworden; es hieß, daß er über die Verluſte 
anderer Spieler, namentlich junger Leute, faſt mehr 
Freude empfinde als der Bankhalter, und daß er bei 
großen Gewinnſten nicht winder ſchadenfroh lächelte, 
gerade als freue er ſich des unfehlbar nachkommenden 
Unheils. N 


— 


ahre vor meiner Zeit 


nachdem , % 
zu noc een Stu: 
te über 


Aus 1 a 
den Abend auf e⸗ 


i i College H d 
wurde; derſelbe war gewandt und hochgewachſen, für 


Palaſt, we Se 
iſt in allen ſeinen Beſtandtheilen glänzend ausgeſtat⸗ 
tet. Zwei Triumphpforten find errichtet, und am Abend 
wird die Stadt glanzvoll beleuchtet. 


Ar⸗] Majeftät können wir was lernen.“ 


ein ſolchergeſtalt aufgebrachtes Capital die Zeitung aus 
den Händen eines zum Verkauf derſelben an die Re⸗ 
gierung geneigten Verlegers (Adolph Manz) geret⸗ 
tet, auf eigene Füſſe geſtellt, und bei ſolcher freierer 
Stellung einer noch nachdruckſameren Vertheidigung 


der katholiſchen Intereſſen entgegen geführt wird. — 


Es courſiren falſche bairiſche Banknoten von 10 Gul⸗ 
den; auf Entdeckung des Fälſchers iſt eine Prämie von 
2500 fl. geſetzt. Die Noten tragen die Jahreszahl 
1834 von der dritten Emiſſion, und ſind in der Zeich⸗ 
nung und mangelhaften Ausprägung erkenntlich. 


Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 26. Auguſt. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer iſt heute nach Anhörung der h. Meſſe von Preß⸗ 
burg mittelſt Eiſenbahn abgereiſt. Uebermorgen Freitag, 
wird Seine Majeſtät in Roſenau eintreffen, wo, wie 
man von dort ſchreibt, für den Empfang des Monar⸗ 
chen die Stadt bereits geſchmückt iſt. Der biſchöfliche 
Se. Majeſtaͤt die Nacht zubringen werden, 


Ueber den Aufenthalt Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers in Preßburg meldet die „Preßb. Ztg.“ noch 
folgendes: Geſtern um halb vier Uhr Nachmittags hatte 
eine aus fünf Abgeordneten beſtehende Geſandtſchaft 
aus Tunis, die Sr. Majeſtät dem Kaiſer von ihrem 
Gebieter zwei tuneſiſche Pferde zum Geſchenke zu über⸗ 
bringen hatte, und zu dieſem Zwecke Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben nach Preßburg gefolgt war, Audienz, und über⸗ 
gab da im Primatial⸗Palais das Geſchenk ihres Herrn, 
einen jungen Hengſt und eine junge Stute. Der erſte, 
ein Rappe, war fürſtlich gezäumt und geſattelt; der 
koſtbarſte Beſtandtheil der Ausſtattung waren zwei 
Piſtolen, deren Griffe, reich mit Diamanten beſetzt, zu 
beiden Seiten des Sattelknopfes im Brillantfeuer 
glänzten; die Stute ein Grauſchimmel, hatte eine ein⸗ 
fache Halfter, und zeichnete ſich durch das Eigenthüm⸗ 
liche ihrer ſüdländiſchen Race und ihre bei derſelben 
ſeltene Höhe von ſiebenzehn Fauſt aus. 

Um 6 Uhr Abends beehrten Se. Majeſtät in der 
Oberſten⸗Uniform des 1. Huſaren⸗Regiments die bür⸗ 
gerliche Schießſtätte mit Allerhöchſtihrem Beſuche. Se. 


Majeſtät der Kaiſer begab ſich in den für ihn beſtimm⸗ 


ten, zierlich geſchmückten Schießſtand nahm das bereit 
gehaltene Rohr, zielte und ſchoß aus freier Hand — 
den Nagel aus dem Centrum. Der Jubel war end⸗ 
los, das Staunen auf jedem Geſichte zu leſen, und aus 
manchem ſprach die an ſich gehaltene Vermuthung, es 
könne dies nur ein Glückſchuß ſein, bis die weiteren 
Schüſſe ſie widerlegten. Als Schuß auf Schuß die 
Pöller abermals krachten, und der Zieler bei dem fünf⸗ 
ten den getroffenen Viererkreis markirte, da ging das 
Eljen von neuem an, und wir hörten einen alten 
Schützen mehreren ſeiner Genoſſen zurufen: „Von Sr. 


ſchreckt die wohlfeileren Reſidenzblätter fortan halten 
würden. . 

Von dem Grundſatz ausgehend, daß eine Steuer 
billigerweiſe nur ein feſtes reines Einkommen treffen 
oder nur bei der ſicheren Hoffnung auf ein ſolches 
auferlegt werden könne, macht der „Czas“ den Vor⸗ 
ſchlag, nur jene Anzahl von Exemplaren eines Jour⸗ 
nals mit der Stempelſteuer zu belegen, welche zur Dek⸗ 
kung der Erzeugungskoſten nicht mehr erforderlich ſind, 
indem ſonſt die Steuer nicht als eine Abgabe vom 
Gewinn, ſondern als eine Vermehrung der Koſten und 
ſomit als eine Verſchlimmerung der ſeitherigen Lage 
des Blattes zu betrachten wäre. | 

Die Journaliſtik, ſagt der „Czas“ hat ihre eigen- 
thümlichen Bedingungen. Erſtens bleibt bei einer ſolchen 
Unternehmung, ohne Rückſicht auf die Scala, auf wel⸗ 
che es berechnet iſt, das erforderliche Material immer 
ein und dasſelbe. Es braucht für ein Blatt, das in 
2000 Exemplaren gedruckt wird, nicht mehr geſchrie⸗ 
ben zu werden, als wenn dasſelbe in 20,000 Eren⸗ 
plaren abgeſetzt würde. Ebenfalls ſind zu dem einen 
und dem andern gleichviel Setzer nöthig, fo wie eine 
für beide gleiche Preſſe. Der ganze Koſten = Unterfchied 
beſchränkt ſich alſo auf das Papier und die Drucker⸗ 
ſchwärz, zwei Gegenſtände, welche bei der Herausgabe 
eines Blattes am wenigſten koſten. Es geht daraus 
hervor, daß wenn ſich irgend ein Gewinn herausſtellt, 
derſelbe erſt über einer beſtimmten Abonnentenzahl be⸗ 
ginnt; bis zu dieſer Ziffer nämlich, deckt das Blatt 
nur die Koſten, unter ihr kann es nicht beſtehen. 

Bei Vermehrung der Erzeugungskoſten ſteigt font 
der Preis der Producte. Dieß läßt ſich bei einer Zeitung 
nicht anwenden. Eine Erhöhung ihres Preiſes ware nur 
inſofern möglich, als das Blatt bereits ein unumgang⸗ 
liches Bedürfniß geworden und inſoweit eine hohe 
Abonnentenanzahl daſſelbe zu einem gewinnbringenden 
Unternehmen macht, denn nur dann kann man es auf 
eine Veringerung der Abonnenten ankommen laſſen. 
Dort, wo die Abonnentenzahl dieſe Ziffer nicht erreicht, 
würde es mit Vermehrung der Laſten, mit dem Unter⸗ 
gange bedroht werden. ! ; 

Der Zeitungsſtempel wird alſo nur zum Nachtheile 
der Provinzalblätter ausfallen, welche der Natur der 
Sache nach eine geringere Abonnentenzahl haben, als 
die in der Hauptſtadt erſcheinenden Blätter. Das 
Eingehen eines jeden Provinzialblattes vermehrt die 
Abonnenten der hauptſtädtiſchen Journale, daſſelbe 
würde geſchehen, wenn das Provinzalblatt das Abon⸗ 
nement ſteigern würde, die hauptſtädtiſchen Blätter 
aber nicht; es iſt aber leicht vorauszuſehen, daß 
die erſteren dies nie thun werden. Es würde! 
alfo ſelbſt die Erhöhung des Abonnements, wenn ein 
Provinzial⸗Blatt dies thun ſollte, daſſelbe vom Unter⸗ 
gange nicht retten. Die Abonnenten würden es ver- 
laſſen und ſich an das billigere Blatt in der Haupt⸗ 
ſtadt wenden. Wir glauben, daß es nicht die Abſicht 
der Regierung iſt, alle Stimmen in der Provinz ver⸗ 
ſtummen zu machen, damit die Hauptſtadt allein das 


Se. Majeſtät der Kaiſer haben dem Chef der] Monopol der Tagespreſſe hätte. Wir äußern unſere 


Preßburger k. k. Statthalterei⸗Abtheilung, Heinrich 


Grafen Attems, 2000 fl. CM. zur Vertheilung un⸗ 
ter die Armen einhändigen laſſen. 


Der „Ezas“ bringt in feiner Nummer vom 23. d. 


einen eingehenden Leitartikel über den beantragten Zei⸗ 


tungsſtempel. Derſelbe ſtellt ſich die Aufgabe, dieſe 
Angelegenheit, welche bisher nur mit Rückſicht auf die 
Preſſe überhaupt beſprochen war, zuerſt vom Stand⸗ 
punkte der Provinzialpreſſe einer Erörterung zu unter⸗ 
ziehen und nachzuweiſen, daß die Verhältniſſe der 
Provinzialblätter und der Reſidenzjournale gänzlich 
verſchieden ſind und die Anwendung eines gleichmäßi⸗ 
gen Beſteuerungsſyſtems auf beide ſchlechterdings un- 
thunlich erſcheinen laſſen. Es liegt im Weſen der 
Sache, daß jeder mit einer Steuer Belaſtete dieſelbe 
weiter zu ſchieben trachte. Bei Einführung des Zei⸗ 
tungsſtempels ſei dieſes den Provinzialblättern weit 
ſchwerer als den Journalen der Hauptſtadt. Die erſteren 
find auf einen beſtimmten Leſerkreis angewieſen, eine Er- 
weiterung desſelben über dieſe Gränzen hinaus nicht 
zu erwarten, die einzige Ausſicht den durch die Auf⸗ 
lage einer Stempelſteuer entſtehenden Ausfall in der 
Einnahme zu decken, wäre demnach nur die Erhöhung 
des Abonnementspreiſes, eine Maßregel, welche jedoch 
den beabſichtigten Zweck kaum erreichen und leicht die 


entgegengeſetzte Wirkung haben dürfte, indem die be⸗ h 


ſtehenden Abonnenten durch die Preiserhöhung abge⸗ 


die erfte Bekanntſchaft kein übler Menſch, jedoch un 
bändig, leichtſinnig und ein cyniſcher Verächter des 
Gefühls und aller Sitte. Sein Vater hätte ihn nach 
Beendigung der Collegjahre gern auf ſeine Güter be⸗ 
rufen, der Sohn aber wollte die Rechte ſtudiren. Die⸗ 
fer Confliet war Urſache, daß er ein Halbjahr ohne 
feſte Beſtimmung in Paris verlebte. Dieſe Zeit ge⸗ 
nügte völlig, um in ihm den Bankerott aller mühſam 
eingepflanzten Grundſätze vollſtändig zu machen. Ver⸗ 
ſpottung der Idealität iſt bei derjenigen Pariſer Ju⸗ 
gend, welcher Raimund ſich anſchloß, noch jetzt einhei⸗ 
miſch, und je ehrwürdiger die Prinzipien ſind, die 
ironifirt werden, um ſo diſtinguirter glaubt der junge 
Spötter zu ſein. 8 

Raimund führte ſeine Abſicht durch; es wurden 
für ihn in der Straße Tournon, der Caſerne gegen⸗ 
über, einige Zimmer gemiethet und er richtete ſich ein. 
Geſprächig und gaſtfrei, als einer der reichſten Stu⸗ 
denten, hatte er bald Paraſiten genug. Unſer Er: 
ähler hatte ihm mehrmals im Odeon geſprochen und 
im Allgemeinen recht liebenswürdig gefunden. Er ent: 
ſchloß ſich daher eines Tages, als für einen armen 
erkrankten Studienfreund eine Collecte veranſtaltet 
wurde, auch Monteyrac aufzuſuchen und um einen 
elta anzuſprechen. f . 
„L fand den jungen Vicomte in ſeinem Wohn: oder 
Studierzimmer auf einem Divan ausgeſtreckt; drei 
andere Studenten ſaßen oder lagen auf Stühlen 


Meinung ganz offen, denn wir zweifeln, daß jene 
Enquete, von welcher die Oeſterreichiſche Zeitung ſpricht 
und zu welcher vielleicht die Vorſtände der hauptſtäd⸗ 
tiſchen Blätter gehören würden, Rückſicht haben wollte 
auf dieſe kritiſche Lage der Provinzial-Blätter. | 

Wenn der Zeitungsſtempel wirklich eingeführt werden 


fol, würde ſich unſerer Anſicht nach vielleicht ein Vers] heilt worden, bekommen. 
fahren finden laſſen können, welches zugleich die den | Frift von drei Monaten anberaumk, 
Provinzial⸗Blättern drohende Gefahr beſeitigen und Anrechte auf die Denkmünze h 
der Verordnung die für die Preſſe hemmende Wirkung beglaubigten Geſandten geltend machen können. 
nehmen würde. Die Blätter, welche vor jener Ver- zeichnend, 
ordnung gegründet wurden, beſonders wenn ſie ſich im bonapartiſtiſchen Franffen 
dem Lande und liche Erfolg des 16. neueſt 


ſchmeicheln, daß ſie der Regierung, 


im Allgemeinen der menſchlichen Geſellſchaft gewiſſe, Geſchichtswerkes, 


faſſer: Wäre es nicht möglich, den Zeitungsſtempel 
auf jene Ziffer der Exemplare zu beſchränken, deren 
Ertrag nach Beſtreitung der Unterhaltungskoſten des 
Blattes, als reiner Gewinn betrachtet werden kann? 
Wäre es ferner nicht möglich, eine beſtimmte Zahl 
der Exemplare zu beſtimmen, über welche hinaus erſt 
die Stempelabgabe einzutreten hätte. 

Die Abonnenten-⸗Zahl ift kein Geheimniß: Die Poſt 
kennt fie und fie könnte außerdem durch eine Berech— 
nungs⸗Vorrichtung bei den Schnellpreſſen ermittelt 
werden. Die Controle wäre alſo keinen Schwierigkei— 
ten unterworfen. 

Die „Gazz. di Venezia“ bringt ein Itinerarium des 
heiligen Vaters, dem zu Folge er in Florenz bis zum 
23. d. M. verbleiben und ſodann der Reihe nach 
Piſa, Lucca, Pontedera, Volterra, woſelbſt Se. Hei⸗ 
ligkeit als Knabe ſtudirt hatte, Siena und das an der 
toskaniſch-römiſchen Grenze gelegene Pieve beſuchen, 
am 1. September ſodann nach Orvieto gehen und am 

wieder in Rom eintreffen wird, wo große Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange getroffen werden. 


Frankreich. 


Paris, 24. Auguſt. Heute Morgens um 8 ½ 
Uhr kam der Kaiſer von Biaritz nach Paris zurück. 
Der erſte Stallmeiſter, General Fleury, und der Ca⸗ 
binets⸗-Chef Herr Mocquard, empfingen denſelben auf 
dem Orleans-Bahnhofe, der feſtlich decorirt war. Mu⸗ 
nicipal⸗Gardiſten und Polizei-Agenten hielten die Ord- 
nung aufrecht. Truppen waren nicht commandirt. 
Der Kaiſer, welcher Civilkleidung trug, begab ſich vom 
Bahnhofe in Geſellſchaft der Generale Ney und Fleury 
in einer offenen Kaleſche ohne Escorte nach den Tui⸗ 
lerien. Um 10 Uhr war Miniſterrath in den Tuile⸗ 
rien, dem alle in Paris anweſenden Miniſter beiwohn⸗ 
ten. Ehe der Kaiſer geſtern die Arbeiter-Deputationen 
des Landes-Departements empfing, beſuchte er ſeine 
kleine Domaine Ceres de los Prades. Der Kaiſer 
wird wahrſcheinlich bereits heute in das Lager von 
Chalons abreiſen. Daſſelbe ſoll morgen offiziell eröff⸗ 
net werden. Die Garde-Regimenter, 21,250 Mann 
mit 5950 Pferden werden bis zum 5. October dort 
bleiben. 
befehligt von den Diviſions⸗Generalen Mellinet und 
Camou, und den Brigade-Generalen Cler, Wimpffen, 
Maneque und Cecaen; die Cavallerie aus 4500 Mann, 
befehligt von dem Diviſions-General Morris, und die 
Artillerie aus 2550 Mann unter dem Oberbefehl des 
Generals Leboeuf. Das Genie zählt 200 Mann. 
Wie man verſichert, ſoll hier eine Subſcription für die 
Engländer errichtet werden, die bei der indiſchen In⸗ 
ſurrection Hab und Gut verloren haben. Der Kaiſer 
ſoll die Abſicht haben, dieſe Subſcription unter ſeine 
Protection zu nehmen. 

Der Moniteur bringt ein Decret, wodurch Pont- 
Croix in Finiſtere zu einer außerordentlichen Trank⸗ 
ſteuer bis zum 31. Dezember 1865 bevollmächtigt wird, 
ſodann einige Ordens- und Militär⸗Medaillen⸗Vertel⸗ 
hungen, die noch vom 12. Auguſt datirt ſind; ſodann 
bringt das offizielle Organ die Fortſetzung eines Be⸗ 
richtes vom Grafen Caſabianca, der im Namen der 
Commiſſion zur Prüfung des Ladoucette'ſchen Antrages 
über den Code rural erſtattet iſt. — Von, der neuen 
bronzenen Medaille für die Krieger des erſten Kaiſer⸗ 
reiches hat Prinz Jerome das erſte Exemplar, das ver⸗ 
Den Ausländern iſt eine 
in welcher ſie ihre 
die in Frankreich 
2 — Be⸗ 
für manche Zeitſtrömungen 

UF auch der ungewöhn⸗ 
Bandes des Thiers'ſchen 
mftand, daß der berühmte 


dur 


wie dieſe Medaille, 


und der 


wenn auch geringe Dienſte geleiſtet haben, wenn ihre Hiſtoriker im 17. Bande, an welchem auch bereits ge⸗ 


Einkünfte einzig zur Hebung des Blattes, zur Erwei⸗ druckt wird, einen 18. 
terung feiner Beziehungen, zur Gründung einer feften laſſen wird, 
Stellung, mit einem Worte in der Hoffnung einer ſchildert, 
beſſeren Zukunft verwendet wurden, dieſe Blätter ma- ein Mi 
chen auf das Recht eines längeren Daſeins Anſpruch. werden, 


Allerdings könnte man darauf mit Talleyrand erwies 
dern: „die Regierung ſieht davon die Nothwendigkeit 
nicht ein“, aber die Einführung der ofterwähnten Ab? 
gabe würde immer eine bedenkliche Rückwirkung und 
was noch ſchlimmer iſt, für viele eine tödtende Kraft 


aben. 
Nach dieſer Auseinanderſetzung frägt nun der Ver: 


und Commoden, das Zimmer war von Tabaksrauch 
verfinſtert. Zu Häupten des Stubenherrn ſaß auf 


einem Seſſel ein Frauenzimmer von ſeltener Schönheit, zum Plafond empor; L 


eine Creolin, die noch faſt ein Kind zu ſein ſchien. 
Die Angelegenheit, wegen deren L. gekommen war, 
erledigte ſich raſch. Raimund hatte wohl bemerkt, daß 
die Anweſenheit der jungen Schönen anſtößig erſchien. 
Nachdem er ſeinen Louisd'or hingegeben, ſagte er in 
nachläſſigem Ton: 8 
ag L. ich ſtelle Ihnen meine Frau vor. 


erwiderte: Ich wußte nicht, daß Sie verheirathetfſchieden; laſſe n 


ſi 


aber die andern Formalitäten ſind erfüllt. 
Die Formalitäten? 
Ja wohl! Die drei „reſpectvollen Aufforderungen“ 


an meinen Herrn Vater. Sie wiſſen wohl, daß bei lun 


uns auch der Großjährige, wenn er ſich verheirathet, 
die älterliche Einwilligung haben muß. Wird dieſe 
jedoch verweigert, fo laͤßt man auf notariellem Wege 
drei sommations respectueuses an Papa oder Mama 
richten; und die Sache iſt ebenſo gut. 

Ihr Herr Vater hat verweigert? 

Natürlich! Die Väter ſind auf der Welt, 
verweigern, was die Söhne wollen. Da habe 
denn auffordern laſſen; aber reſpectvoll. 
nicht umfonft ſeit drei Monaten großjähri 

Seit drei Monaten? Sie haben wenig 


um zu 


ich ihn 


n. 
Zeit verloren. 


nd. . 
Die Vermählung findet erſt nächſte Woche ſtatt; nem 


als Ergänzungsband, folgen 


in welchem die Schlacht bei Toulouſe ge⸗ 
„ein wenig von Waterloo geſprochen“ — 
ückblick auf den ganzen Zeitabſchnitt gegeben 
ſoll. Herr Thiers iſt contractlich verpflichtet, 
auch die 100 Tage darzuſtellen, aber der große Ein⸗ 
bruch von 1814 ſoll ihn „entmuthigt“ haben. Frank 
reich iſt alſo, nach Thiers's Auffaſſung, noch nicht reif 
für eine ungeſchminkte Geſchichte Napoleons J. — Wie 
der Meſſager du Midi wiſſen will, wird ſich der be⸗ 


kannte Abenteurer, General d'Orgoni, nicht auf dem 


„ 
0 


Caire einſchiffen. Der General d Orgoni, der Director 


Er hat ein Vierteljahr verloren, ſagte die Creolin. 
Die Anderen a Wat dc. blaue Wolken 
‚em ich. 

Im Quartier Latin wurde es eald bekannt, daß 
en e . Bu 
ger ar. Zwi N em Sohn, dem 
Vicomte, hatte e t ſtattgefunden: . 

aimund, beit, ater geſagt, bei Deinem 
Wappen, bei Denner et, bei Deiner Mutter, 
beim Andenken eser 9 bitte ich Dich ent⸗ 

etrath ab. 

Mein Votes 11 Raimunds Antwort: bei mei⸗ 
Wappen einen Voſſahr 3 Sfr Mutter 
und allen fahren, i eirathe die Frau, 
die ich Be. ii bleibe hierin wie in allen Umſtän⸗ 
den unseren . flichen Wappenſpruche treu: Fiat vo- 
nn ei ein Wille geſchehe.) 1 

5 Bei iderte der Vater. Wir wollen ſehen, wer 

— rn die Devife am längften fefthält: Fiat 
a, 
Ganz gewiß ich, ſa Sohn 
h gte der W 
a ſehen, ar 2 dich koſtet. 

Bogen Stempelpapier, Papa. 

Hunger und Kummer, mein Sohn. 5 
Sie trennten ſich. Bald wurden Raimund un 


ſeine Hand von dem Sohn ab. 
Der Mangel klopfte ſehr bald an die Thür bes 


Die Infanterie beſteht aus 14,000 Mann, 


— — — Te — —— ͤꝓ wGPV WH ä— 


Ich will eben Jacinta auf der Mairie getraut und der Graf zog 


der indiſch⸗chineſiſchen Compagnie ift, bat ſich nur nach 
Marſeille begeben, um ſeinen Mitinterefirten alle mög⸗ 
lichen Aufſchlüſſe über dieſes Unternehmen du geben, 
und ihnen außerdem zu beweiſen, daß in Anbetracht 
des indiſchen Aufſtandes und des chineſiſchen Krieges 
das Kaiſerreich Birma, mithin die indiſch⸗chineſiſche 

eſellſchaft große Hilfsquellen darbietet, um die franz 
zöſiſchen Märkte mit den indiſchen und chineſiſchen Pro⸗ 
ducten zu verſehen. — Der Corriere Mercantile beftä- 
tigt heute das ſeit einigen Tagen verbreitete Gerücht 
von der Beſchlagnahme von Waffen auf zwei in Nea⸗ 
pel angekommenen Schiffen. Die neapolitaniſche Po⸗ 
lizei ſchreibt dieſe Waffen» Expedition den Murati: 


en in deutſchen Blättern verbreitete Nachricht von 
einer Reiſe des Kaiſers nach Deutſchland ent⸗ 
behrt jeder Begründung. 
Franzöſiſche Blätter — In Madrid wäre 
beinahe eine neue Inſceneſetzung des ibe’ i 
Glas Waſſer“ aufgeführt worten Ene Pascale 
welche das Vertrauen und die N 4 
hohem Grade beſitzt, obgleich 
lei amtlicher Stellung befindet, 
Gebote ſtehenden geheimen 
rium Narvaez über den 
Sache war ſchon ſo weit 


unſchädlich zu machen 
ue war aber in ganz regelrechter 
geweſen. 
2 will ein Manifeſt ver⸗ 
+ l ihr Benehmen Mexico gegen— 
Dr dem Urtheile der öffentlichen Meinung zu unter⸗ 
reiten. Geſtern ſoll eine Privat⸗Depeſche aus Ma⸗ 
did hier angelangt ſein, worin der Königin Marie 
Chriſtine (die in Havre ſich befindet) angezeigt wird, 
daß von Narvaez an ſie ein Brief abgegangen ſei, in 
welchem derſelbe ſie einladet, zum Wochenbette der 
onigin nach Madrid zu kommen. Hiermit iſt die 
ſpaniſche Miniſtercriſis vor der Hand wieder beſeitigt. 


Rußland. 


Petersb 16. Auguſt. Geſtern hat die Fir⸗ 
melung der prinseffin Gäcitie in der Palaſtkirche zu 
Peterhof ſtattgefunden. Die kaiſerliche Familie, der ge⸗ 
ſammite Hofftaat und die höchſten geistlichen, weltlichen 
und milikäriſchen Würdenträger wohnten der feierlichen 
Handlung bei. Nach dem Gottesdienſte führte der 
Kaiſer die Prinzeſſin Cäcilie zum Metropoliten, welcher 
die Firmelung vollzog, worauf die Prinzeſſin von der 
Kaiſcrin⸗Mutter während des Offertoriums zur Anbe⸗ 
tung der Heitigenbilder und zur Communion geleitet 
wurde. Am folgenden Tage fand die kirchliche Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin mit dem Großfürſten Michael 
Nikolajewitſch ftatt. In Gegenwart der durch alle 
Oberofficiere der Garden und der Kaufleute erſter 
Gilde noch vermehrten Verſommlung des geſtrigen Ta— 
ges ſteckte der Metropolit den in der Mitte der Kirche 
ſtehenden Verlobten die Ringe an, welche von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin⸗-Mutter darauf gewechſelt wur: 
den. 51 Kanonenſchüſſe von der Peter-Paulsfeſtung 
begleiteten die Ceremonie, 31 Kanonenſchüſſe das nach⸗ 
folgende Dankgebet des Protodiakonus. Die Verlob⸗ 
ten ſtatteten hierauf dem Kaiſer und der Kaiſerin Mut⸗ 
ter ihren Dank ab, worauf die Mitglieder der kaiſer⸗ 
lichen Familie und die Geiſtlichkeit ihre Glückwünſche 
darbrachten. Am ganzen Tage wurden die Kirchen- 
gloden geläutet und Abends waren Peterhof und St. 
Petersburg illuminirt. 

Aus dem Kaukaſus ſind neue Nachrichten und 
zwar diesmal von dem rechten Flügel der kauka⸗ 
ſiſchen Linie eingegangen. Der General Koslowski, 
der dieſen Flügel commandirt, hatte ſich im Mai (wie 
wir gemeldet) mit einem ziemlich ſtarken Truppencorps 
an die obere Bjelaja begeben, um dort vor dem Ein- 
gang der Maikor'ſchen Schlucht, an dem rechten Ufer 
des genannten Fluſſes, eine neue, ſtarke Feſtung, 
als vorgeſchobenſte Poſition der Ruſſen im Gebiete der 
eigentlichen Tſcherkeſſen zu gründen. Dieſe begriffen 
die drohende Gefahr, ſammelten ſich in ſtarken Haufen, 
die nun ſchon über onate — für dieſe undiscipli⸗ 
nirten Leute, welche ſo viele Hilfsmittel des modernen 

riegsweſens nicht kennen, eine ungewöhnlich lange 
eit zuſammengehalten werden, und beunruhigen 


jungen ſ was Beide von Werthſachen beſaßen, 
war e Sie lebten nicht verſchwenderiſch, 
waren ſie von Gläubigern umdrängt. Jacinta 
war nicht außer aller Verbindung mit ihrem Heimath⸗ 
— = begab fin; m Frühjahr nach Havre, wo fie 
reunde, viellei ‚ 
mund ſchried 5 . ärtliche Billet durch Ge⸗ 
legenheit oder auf dem waſt⸗veſtante⸗Weg. Des Abende 
verträumte und ve am Poſt⸗reſtal 8 ihn bedrängte, in 
einem Eſtaminet d ſchwatzte er, was ihn 5 . — 
gaſt wohlgelitten w Palais Royal, wo c 8 beliebte 
Domino und betrieb 5 er fpielte meift, e wenige 
Sous mit einer Leidens, die einfache Partie geen ließ. 
Eines Morgens. la haft, die ihn Alles e divers 
eines Journals die un 8 den „Faits 
Der letzte Sproß in Notiz: ile in 
Touraine, der junge Naim erlauchten Jen. . 
rac, hat ſeinem Leben ein End Vicomte von TE 
des Selbſimordes iſt unbekanm gemacht. Die Urja 
age bieß at,“ N 
Am zweiten Tage hieß es in derſelben Zeitung! 
„Wir haben geſtern unſern ſern den Tod des 
Letzten vom Haufe Monteyrac ann den 800 
5 ugezeigt. Der junge 
ann, der zu den ſchönſten Hoffnunge berechtigte 
dat ſich aus Liebe getödtet. Alle — — 
waren bis jetzt vergebens; doch hoffte e e 
glücklichen Grafen die Reſte ſeines S eee 
an zu können.“ ohnes bald über⸗ 


anche, die Raimund gekannt hatten, ſchüttelten 


Die ſpaniſche 
öffentlichen laſſen, 
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n 
| linge 


zu finden hoffte. Rai⸗ 


die Ruſſen ununterbrochen bei ihren Arbeiten. Am] eben geſchehen ſei. Dieſe 


äuptlinge hätten Verſiche⸗ 


29. Juni war eine ſtarke ruſſiſche Colonne zum Fou⸗ rungen ihrer Loyalität gegeben, ohne daß fie den Ab⸗ 


ragiren entſendet worden. 
dieſen Umſtand, um eine Kanonade 
zu eröffnen und zugleich die Foura 
Arbeit zu hindern, doch gelang ihnen 
Am 6. Juli, während eine ſtarke Colonne 
Staniza Tengieskaja entſendet worden war, 


Die Tſcherkeſſen benutzten] fall ihrer Contingente verhindert. Somit ſei es ziem⸗ 
gegen das Lager lich gleichgültig, ob dieſe Fürſten treu blieben oder nicht; 
girenden an ihrer) denn entweder heuchelten fie nur Loyalität, oder fie 
das letztere nicht.] feien wirklich ergeben, vermöchten aber nicht, den Ab: 
nach derf fall ihrer Truppen zu verhüten. In ſolcher Weiſe be- 
a benutzten] müht fi b die „Times,“ den Eindruck der böſen Nach⸗ 
die Tſcherkeſſen dies wieder, um gleichzeitig das Lagerf richten zu mildern. Ihre Ab 


ſicht mag patriotiſch ſein, 


und eine auf dem entgegengeſetzten Ufer mit Holzfällen] doch muthet fie ihren Leſern einen höheren Grad von 


beſchäftigte Abtheilung Ruſſen anzugreifen, 
erſt nach ziemlich blutigem 


wurden. Vom 16. bis 19. waren 
ſelbſt anführte. 


deutend mehr und namentlich 
ren. Am 22. Juli, ſo weit 


zeitig waren die Wälder, 
Schlupfwinkel dienten, rings — 55 Fon ng ſchon be⸗ 
deutend gelichtet und eine Brü 5 Hi er die 
mit einem Brückenkopf auf dem linken Ufer, 
— Ans Anapa wird 
unternommen und daß der Commandant 
Levaſchoff, zur 
dem Kamatyr⸗ 
forttrieb. 


Thale abſandte, die zahlreiche 


Aſien. 


ie letzte telegraphiſche Depeſche aus 
„ = lückenhaft fie in vieler Beziehung auch 
ſein mag, enthält im Ganzen der traurigen Details 
zu viele, als daß fie fib wegklügeln ließen. Das ver⸗ 
ſuchte auch Niemand, und, etwa mit Ausnahme der 
„Times,“ nicht ein einziges Journal der Tages⸗ oder 
Wochen- Preſſe; das verſucht auch keines der Regie⸗ 
rungsblätter, die „Poſt“ eben ſo wenig wie der „Ob⸗ 
ſerver.“ Der Verluſt von General Barnard, und mehr 
noch der von Sir Henry Lawrence wird ſehr ſchmerz⸗ 
lich beklagt. Entſchloſſene Charaktere, wie letzterer, wer— 
den immer ſeltener, und laſſen 


0 g ſich nicht refrutiren, w 
Linien-Regimenter. General Barnard war nichts w 
niger, als ein Genie, 


eines tüchtigen Officiers, der in jeder Stellung ſeine 
Aufgabe zu erfaſſen verſtand, und wer das Commando 
vo 
telegraphiſchen Depeſche nicht angedeutet. 
rung in Audh und der Abfall des gegen 8000 Mann 
aller Waffengattungen ſtarken Gwalior-Contingentes 
ſind beides — wie die „Times“ ſagt — Ereigniſſe, 


Indien, fo 


„wobei fie] Vergeßlichkeit zu, als ſchicklich 
Gefecht zurückgeſchlagen] Kurzem erſt behauptet, 
täglich bedeutendeſ es, wenn alle rebellifchen 
Gefechte, in denen der General Koslowski die Nuffen| um ſich dort gemeinſchaftlich, w 
Die Ruſſen hatten in denſelben 100] ſefalle, fangen zu laſſen; und 
Todte und Verwundete, während die Tſcherkeſſen be⸗ gente habe wenig zu bedeuten, 
mehr Häuptlinge verlo⸗ nur treu blieben, und der Empörung ihre moraliſche 
geht der Bericht, war in] Stühe entzögen. Die „Morning Poſt“ betrachtet die 
deſſen ein Theil der Feſtungswerke fertig und mit Ge⸗ Verhältniſſe viel ernfter, 
ſchützen aus der Feſtung Uſt⸗Labinskaja armirt. Gleich⸗“ Tone, wie ſie ihn nur ſelten 
die den Tſcherkeſſen als] gierung die ganze Kraft Englands, fein Blut, feine 


ie Pol 
; e⸗ noch unbedeutend. Bei dieſem geringen Transporte war der Han⸗ 
aber er hatte immer den Ruf; del ſehr ſchwach animirt 


* 4 2 4 a t, eb 
Del an ſeiner Selle übernommen hat, iſt in der] fern dure 


iſt. Hatte ſie doch vor 
am wünſchenswertheſten wäre 
n Sipoys nach Delhi liefen, 
le in einer großen Mau⸗ 
der Abfall der Contin⸗ 
ſo lange die Fürſten 


und verſpricht in getragenem 
anſchlägt, daß die Re⸗ 


Reichthümer und alle feine Hülfsmittel in Anspruch 


Bjelaja, nehmen werde, um der Empörung raſch Herr zu wer⸗ 
I gelegt.| den. Was hier von der „Poſt“ verſprochen wird, das 
gemeldet. daß die Bergbewoh⸗ hoffen oder verkünden die andern Blätter. Man würde 
ner mehrere Raubzüge in der Umgegend dieſer Feſtung] jedenfalls a 
Be ‚derfelben, | dächte man, daß die traurigen Nachrichten der beiden 
Züchtigung für fie, eine Expedition nach| letzten Poſten in der Regierung oder im Volke den 
Heerden| allerleifeften Zweifel an der end 


die hieſigen Verhältniſſe ſchlecht beurtheilen, 


N lichen Bekämpfung des 
indiſchen Aufſtandes hätten aufkommen laſſen i 
Die „Teheraner Zeitung“ enthält einen Bericht 
über den Empfang des engliſchen Geſandten an der 
Grenze und in Kermanſchah durch den Gouverneur 
der Provinz. Ueberall wurde dem Geſandten von den 
Behörden große Ehre bewieſen, und von den Strei— 
tigkeiten, von denen man geſprochen hat, iſt keine Rede. 
Daſſelbe Blatt enthält neuere Nachrichten aus Mas⸗ 
kate, wo ſich bekanntlich nach dem Tode des Imam 
zwei ſeiner Söhne um das Erbe ſtreiten. Bis jetzt 
iſt es noch zu keinem entſcheidenden Kampf gekommen. 


Haudels und Vörſen⸗Nachrichten. 
Krakau, 24. Augnit. Die Getreidezufuhr aus dem Königr. 
en zur Grenze fangt zwar an größer zu werden, iſt jedoch 


und ſanken die Preiſe von Roggen und 
Weizen ſehr bedeutend. Dafür zog Gerſte eine größere Aufmerk⸗ 
ſamfeit der En-gros-Käufer auf ſich und halten ſich ihre Preife 

ſogar etwas. be 0 ward auf der Grenze ge⸗ 
einen, Partien zu 16, 15 ¼, 16 fl. p. bezahlt, es 


Die Empö⸗ gab Etwas in beſonders gutem Muſterkorn, das mit 16% fl. p. 


verkauft wurde. Keiner der Kaufleute wollte jedoch auf künftige 
Lieferungen contrahiren, da unbekannt, woran man fi halten, 
und ob Beſtellungen vom Auslande einlaufen werden oder nicht. 
Für Krakau neichk der kleine Theil der Zufuhr aus. Weizen be⸗ 


auf die man gefaßt war; fie find aber darum. nicht! zahlt man mit 24, 26.—28 fl. p., und im friſchen Muſterkorn, 


von minderer Tragweite, denn es ſcheint, daß jetzt auch 
andere Plätze als Delhi — z. B. Indore — zu Sam— 
melpuncten der Aufſtändiſchen gemacht werden, w 
durch der Fall von Delhi, 


für die endliche Unterdrückung der Empörung haben 
wird. An dem Fall des vom tapfern General Whee— 
ler vertheidigten Fort von Cawpore zweifeln die mei⸗ 
en Blätter, und beziehen den auf Cawpore anſpie⸗ 
lenden Theil der Depeſche auf die offene Stadt, die 


von der kleinen Beſatzung des Forts nie behauptet 
worden 


ſtande ſich nicht betheiligt haben, dann iſt, trotz der 
traurigen Details der letzten Depeſche, abgeſehen von 
dem Verluſte, den die Armee in General Barnard und 
dir Henry Lawrence erlitten hat, der Hauptſache nach 
geſchehen, was die Hoffnung auf eine gründli⸗ 


Jahres 
es nicht 
Colin C 
no 


zu Schanden gema 


ampbell's etwas Entſcheidendes werde unter: 
men werden. Ueber den Abfall des Gwalior-Con⸗ 


auß 


Herald“ 
Meuterer 


elen 
rerſe 


und „Chronicle“; es ſei tröſtlicher, daß die 
nach Indore und nicht nach Delhi abgerückt 


= 


its laſſe allerdings die Richtung ihres Marſches 
ia, die Ruhe der Grenzen von Bombay neue Beſorg⸗ 
iffe aufkommen. Von Holkar und dem Gwaliorhäupt: 


— 
= 
* 


5 Kopf und meinten, diefe Anzeige müſſe von einem 
Hause gen Freund herrühren; denn „der Letzte vom 
] 


aus Li Monteyrac“ ſei nicht der Mann geweſen, ſich Eichenholz mit Weinlaubſchnitzereien; 
lebe zu der Creolin Jacinta das Leben zu nehmen. beſindel ſich das ungariſche Wappen, 
Während man in den Cafc's dieſe „Mannigfaltig- umrankt, mit der Umſchrift: 


keit mit den anderen hinunterſchlürfte, erhielt der alte 


25 der Tours einen Brief mit ſchwarzem Siegel 


9 
tnecht, 8 


0 g das fein? ſagte er zu dem alten Reit⸗ 
meinem * 


ihn bei Tiſch bediente; „ein Brief von 


0 wo⸗ſ hält ſich gut, wird gekauft und 
urch der; Ahi, wenn er früher oder ſpäter] handene aufgekauft, ſondern Contracte auf fpätere Lieferung in 
eintritt, dei Weitem nicht mehr die große Bedeutung]! 


ekä s Aufſtandes noch im Laufe dieſes] Ert. 100 —verl. 100 
—— cht hätte. Die „Times“ hält] Bir. 424 verl. 421 bez. 
für wahrſcheinlich, daß vor der Ankunft Sir verl. 97½ bez. 


habe man nie Anderes erwarten dürfen, als was] 40 Pfd. Unſchlitt schätzte, 70 fl. CM. 


aber ſoviel als vorhanden war, ohne Beſtellungen für ſpäter, 
30-31 fl. p. Gerſle, da noch ein Theil Bestellungen nach Preu⸗ 
ßen zu befriedigen iſt und neue für den künftigen Monat da find, 

nicht nur ward das in loco Vor⸗ 


oder 2 Monaten wurden abgeſchloſſen. Geſtern bezahlt mit 
13½, 14, 14½ fl. p., für vorzuͤglichen weißen 15 fl. p. und ſo⸗ 
gar einige Groſchen mehr, 

In Krakau beſchränkte ſich heute der Markt nur auf den Lo⸗ 
calbedarf, deshalb ging der Verkauf langſam ohne Leben von 
Statten. Auf Credit hatten die Verkäufer noch jo etwas die Preife 
höher ſpannen können, aber gegen Baar machte ſic der Verkauf 
ſchwer. Bezahlt wurde der Weizen mit 7¼, 8 fl. CM. und für 
beſonders ſchönes, ſchweres Korn 8½, 8%, 8 ½ fl. CM., alles 


— war. Bewährt ſich dieſe Vermuthung und be-] das jedoch in kleinen Partien; und doch verkaufte man noch nicht 
ſtätigt es ſich, das Madras und Bombay an dem Auf- alles was auf den Markt gekommen. Gleichfalls blieb Roggen 


auch bei geſunkenen en 
ward zu 4, 4½, 4½ fl. C 
kleinen Partien zu 4%, 4½ 
den Brauern gefucht, doch war wenig davon angefahren, weshalb 
nicht gekauft wurde. Ueberhaupt verging der Markt in Detail⸗ 
verkauf und dieſe Preiſe laſſen ſich nicht als feſte anfehen. 
Krakauer Curs am 27. Auguſt. Silberrußel in polniſch 
bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fi. 100. — 
Preuß. Ext. für fl. 150. — Thlr. 98 
Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 ¼ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.18 —8.11. Napoleond'or's 8.10 —8.4. Vollw. holl. 
Dukaten 4.47 4.42. Oeſterr. Rand-Ducaten 4.49 4.43. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 08Y,—97. Galiz. Pfandbriefe 


Preiſen ſchwer loszuſchlagen. Im Detail 
n M. % und die ſchönſten ſehr 
fl. EM. Gerſte wurde ſchon von 


tingents und deſſen betreffenden Marſch nach Indoref nebſt lauf, Coupons 82½ --31%. Grundentl. Oblig. 81.80% 
ert fie ſich viel weniger beſorgt, als „Daily News,“ ] Nati 


onal⸗Anleihe 8483 ½ ohne Zinſen. 

Lemberg, 25. Auguſt. Der Auftrieb am 
viehmarkte zählte 154 St. Ochſen, welche ju 
0 Von 
dieſer Anzahl wurden — wie wir erfahren — am Markte 123 St. 
ür den Localbedarf verkauft und man zahlte für einen Ochſen, 
der 260 Pfd. Fleiſch und 24 Pfd. Uuſchlitt wiegen mochte, 47 fl.; 
dagegen koſtete 1 Stück, welches man auf 350 Pfd. Fleiſch und 


kamen. 


von zwei ſtrammen, national gekleideten Bauernburſchen getra 
die königliche 1 St. Georgen Ya ber 11 
$ A 8 N 7 e i 

St. Georgner-Ausbruch vom Jahre 1 — ee 
von Lorbeer und Eichenlaub 
„Jeder Tropfen auf die Geſundheit 
und das Wohl des Allerhoͤchſten Kaiſerpaares.“ 5 ee 
des Stuhlbezirfs Preßburg beſtand aus einem gierlich geflochten 


J N weißen Korbe mit edlen Obftjorten, als Trauben, Pfirſiche, Me: 
U Adreſſe erkannte er die Handſchrift feines lonen, Ananas u, ſ. w.; die Gemeinde 


Bur St. Georgen brachte 


> a ; Stück Hauslein⸗ 
ein mit Emblemen verziertes, daſelbſt erzeugtes 
wand, der Bezirk Miara ein Stück feingearbeites Wenbeach und 


einen Fußteppich dar. ; 
Die af Arnſtein und Eskeles, als Beſitzer der Her⸗ 


die Eh Sohn, ſchwarz geſiegelt! Vielleicht giebt er fich | manetzer Papierfabrik, haben ein prachtvolles Album anfertigen 
r 


e, mir den Tod der Prinzeſſin von Lima an 


zuzeigen (ſo H r R 

pflegte er die Frau feines Sohnes zu 
Pe Wahrhaftig, Martin, ich will recht gern 
ihre Leichenzug beiwohnen! — 


e konnte er auch, nachdem er die Handſchrift 
2. 2 den Tod feines San denen „Shen 
1 n, i i 3 7 
der Seele aan er luſtig; ich trinke die Geſundheit 
* (Schluß folgt.) 


Die Ges Vermiſchtes. 


gendem: Die fon 


Ausbruch: und einen 


blauem Sammt 


ieſer Perſon““ Und nun erbrach er den Eidgensſſiſchen Zeitung in wenigen 


2 chenke, welche Sr. Majeftät dem Kaiſer in|awrence war von iulſcher Abkunft und älterer 
Preßburg überreicht wurden 7 nach der „W. 3.“ in Fol⸗[Sir John Laird Muir Lawrence, we 
gliche Freiſtadt Böſing brachte einen Eimer im Pendſchab. Sein Vater war der verliorbene 
halben Eimer Tiſchwein vom Jahre 1830, nant Alexander William Lanrenez 
dem Geburtsſahre des Kaiſers; das Fäßchen ruhte auf einem mit] zier, der ſich zu Seringapatam urch 


= laſſen, welches Sr. Maj. dem Kailer wäbrend feiner Anweſenheit 


i i in rothen gepreßt 
in Preßburg überreicht wurde. Daſſelbe iſt in rotben gepreßten 
Sammt mit reicher und maffiver Verkie d in Silber und 
Gold in einem mittelalterlichen Style Athum aus deichnet 
ſich eben ſo ſehr durch Geſchmack als Rei a 

Welden Monument. Die vo er 1 Lehr mo- 
dellirte Statue des verewigten Feldzeugme er 0 v. Welden, 
iſt 2 wird demnächſt na — —.— = 

„* a 

Der Durchpaß durch den H Wechen geöffnet fein. 

Arbeiter beabſichtigen denſelben alabann, m April, wo die 
. durchfahren werden, dem Publikum gegen einen Zoll 
als Fußweg zu überlaſſen. : } 

Der zu Luckno gefallene Sir Henry Mo 


der 


utgome ry 
Bruder des 
ig — 
gleichfalls ein küche Sn. 

feinen Heldenmuth aus⸗ 


gegenwärtig 


und Silber tapezirten Poſtamente, und wurde zeichnete. Der zu Luckno gebliebene Lawrenee war im Jahre 


eſtrigen Schlacht⸗ 
io an 4 P 
ö bis 32 St. aus Knihynicze, Dawidow, T Boöbrka, 
wo fie am meiften hätten ſchaden können; ande- Ufersberg, Medenice und Rozdoͤr auf den Pl 


en; 1806 zu Mattura in Ceylon 
alben Eimer Unterricht erhielt er in Londonderry und. feine militäriſche Bil⸗ 


Lotto⸗ Ziehungen am 26. Auguſt. 
Lin 3 4. 605 54. 5. 31. 


5 
Brünn: 4. 53. 38. 2. 88, 
Trieſt: 59. 76. 85. 31. 30. 
Ofen: r 5 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 
gris, 27. Auguſt. Geſtern Abends 3% tige Rente 
66.99 ½. — Stkaatsbahn 650 — verlangt, ohne Geſchäft. 

Der Herzog Philipp von Württemberg iſt in Paris 
angekommen. Der geſtrige „Moniteur“ veröffentlicht 
einen Vertrag, welcher zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land abgeſchloſſen worden iſt. 

Madrid, 26. Aug. „Espana“ glaubt, daß die 
Cortes wahrſcheinlich einberufen werden, wenn alle Mi⸗ 
niſter nach Madrid zurückgekehrt ſind. 

Turin, 25. Aug. Die Eiſenbahn von Novarra 
nach Buffalora fol am 1. Octob. eröffnet werden. 
Die Paſſagiere und die Mannſchaft des Cagliari be⸗ 
finden ſich in Neapel in Haft. 

Florenz, 25. Auguſt. Se. Heil. der Papſt iſt 
geſtern von hier nach Piſa abgereiſt. 

Bombay, 30. Juli. Der Tod Huy Whee⸗ 
lers in Cawnpore, deſſen Beſatzung von den Rebellen 
vernichtet wurde, ſowie der Tod Sir Lawrence's in 
Lukno w, welche Stadt noch nicht eingenommen iſt, 


beſtätigt ſich. General Reid übernahm ſtatt des ver⸗ 


ſtorbenen Generals Barnard den Oberbefehl. Delhi 
iſt noch immer nicht erobert; General Ha velok be: 
ſiegte die Rebellen dreimal und hat Cawnpore wieder 
genommen. In Sealkote empörten ſich zwei Regimen⸗ 
ter. Ein Aufſtand in Hyderabad wurde unterdrückt. 
In den nordweſtlichen Provinzen haben mehrere Ge— 
metzel unter den Europäern ſtattgefunden. Pendſchab, 
Bombay und die Präſidentſchaften in Madras ſind 
ruhig. Lord Elgin iſt in et angekommen. 

eue levantiniſche Port. (Mittelſt des Lloyd⸗ 
dampfers „Neptun“ am 27. d. M. zu Trieſt einge⸗ 
troffen.) Conſtantinopel, 22. Auguſt. Die Cara⸗ 
vane, beſtehend aus 500 Perſonen mit 1000 Kameh: 
len, welche am 29. Juni von Damascus nach Bag— 
dad abging, iſt bis auf 15—20 Menſchen ganz auf⸗ 
gerieben; dieſelbe hatte ſich in der Wüſte verirrt und 
ging durch Waſſermangel zu Grunde; die Araber 
plünderten das Gut, welches aber von dem General— 
Gouverneur von Damascus für die Hinterbliebenen 
reclamirt wurde. In Elbir, drei Stunden von Jeru— 
ſalem kam es zu Thätlichkeiten unter den Bewohnern, 
wobei 22 getödtet, viele verwundet wurden. 

Die „Trieſter Ztg.“ meldet aus Alexandrien 
vom 21. d. Mts.: Wegen meuchleriſcher Ermordung 
des neapolitaniſchen Vice-Conſuls wurden unter den 
Europäern zahlreiche Verhaftungen vorgenommen und 
ſtrenge Polizeimaßregeln getroffen. Der ruſſiſche Con: 
ſul Gherſch iſt von Conſtantinopel angekommen und 
im franzöſiſchen Conſulatsgebäude abgeſtiegen; auch ein 
Abgeordneter des Sultans an den Vicekönig iſt einge⸗ 
troffen. Der Vicekönig hat in Suez den Bau eines 
Molo's angeordnet. Die Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft 
im rothen Meere hat mit der oſtindiſchen Compagnie 
einen Vertrag wegen Beförderung der engliſchen Sol— 
daten abgeſchloſſen. Zwei Oeſterreicher ſind auf ihrer 
Erforſchungsreiſe der Nilquellen glücklich unter dem 4. 
Grad angekommen. r 

Verona, 26. Auguſt. Ihre kaiſ. Hoheiten der 
Hr. Erzherzog Ferdinand Max und Gemalin werden 
am 3. k. M. hier eintreffen, am 4. hier verweilen und 
am 5. abreiſen. 


— . — — — 

Verantwortlicher Nedacteur: Dr. A. Boeczek. 

erzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 

. 1 A 3 Auguſt. 

Angekommen ſind im Pollers Hotel die HH. Gutsbeſitzer: 
Ladislaus Moszyüski aus Polen. Graf Joſef Sufarenet en 
Wien. Apolinar Zagorski aus Szezawnica. 

Im Hotel de Saxe die Hh. Gutsbeſitzer: Ladislaus Droho⸗ 
jowski aus Karlsbad. Felir Hrynowiecki aus Polen. 
Im Hotel de Ruſſie die HH. Gutsbeſitzer: Stanislaus Miel⸗ 
zyüski aus Miloslau. Kajetan Znamirowski aus Karlsbad. 
Graf Johann Bgkowski aus Prag. 
Im Hotel de Dresde: Hr. Maximilian Jaſtüski, Gutsbeſ. 
aus Polen. : 
Im ſchwarzen Adler: Hr. Kajetan Jaſtrzebski, Gutsb. aus 
olen. 2 g 

Im Hotel de Varſovie: Fr. Maria Bobrownicka, Gutsb. 
aus Marienbad. 8 

Abgereiſt ſind die HH. Gutsb.: Eduard Mixkowski n. 
Gorlice. Baron Severin Horoch n. Tarnow. Johann Lgockt 
n. Polen. Gabriel Siemoüski nach Mogila. Gräfin Karoline 
Rey n. Tarnow. Eduard Nowaczyngki n. Tarnow. Johann 
Poſpiſchil n Tarnow. 


geboren. Seinen erſten Jugend⸗ 


dung in der Militärſchule zu Addiscombe. Im Jahre 1821 trat 
er als Artillerie-Cadet in die Dienſte der oſtindiſchen Compagnie. 
1843, wo er unter Sir George Pollock den Feldzug in Kabul 
mitgemacht und ſich den Ruf eines der tüchtigſten Drfigiere im 
Jahrg rich . — hatte, ——— Major, und im ſelben 
her Reſident in Neval. Später zeichnete er ſich in 
den Feldzügen am Sudletſch aus, ward zum Seller des Bath⸗ 
Ordens ernannt und zum Oberſt⸗Lieutenant befördert. 1846 
ward er zum Reſidenten in Lahore und zum Agenten des Gene: 
e — 3 Theo ho Yen re — 28 
6 * ickte ihn Lor alhouſte na em en a un 
ihm Gelegenheit, dort fein glänzendes Verwaltungs⸗Talent zu 
bethätigen, 1854 ward er zum Oberſten, fo wie zum Ehren⸗ 
Adjutanten der Königin von England ernannt. Er iſt 2 2705 
der intereſſanten Schrift: „Abenteuer eines in Dienſten 3 
Singh's ſtehenden engliſchen Offiziers.“ Als Mech r nete 
er ſich durch ſeinen matellofen, edelmüthigen Chara ae. 
Was er von feinem allerdings ziemlich anſehnli Elan ichen 
Einkommen ſparen konnte, verwandte er auf die . 8 
Waiſenhauſes für die Waiſenkinder 3 . Ahh 
Denkmal ſeiner nn Geſinnung ft 
wiſchen Simla und Umballaa. 4 
er Der vor den Mauern Delhi's 1 170 General Sir 
Henry William Barnard war 2 811 9 Wedburg 
in Orfordſhire geboren, trat im Jahre rt Heer, ward 
als Brigade⸗General nach Hantel Salam, war eine 
Zeit lang Generalſtabs-Chef l Diviſio upon, befehligte 
1856 zu Korfu und ſpäter (als ons⸗Commandeur) zu 
Shorncliffe, und ward im vorigen November nach Indien zum 
bengaliſchen Heere geſandt. er Befehl über die Truppen vor 
Delhi übernahm er im Juni d. I. nad dem vlogzlichen Tede 
des Generals Anſen. Etwa vier Wochen ſpäter folgte er ihm 
ins Grab. 


der Vorausſetzung, daß feine Forderung nach Maß ihrer Ein „ groß 2 - * f 
bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Capital Sechzig „ klein Konzept⸗Büttenpapier, Ich erlaube mir hiemit zur geneigten Kenntniß mei 


Amtliche Erläſſe. 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen unter Hundert Rieß klein Kanzlei-Papier, | Dur geneigten Kenntnißnahme. 


überwieſen worden, oder im Sinne des §. 27 des kaiſ. Vierzig „ „ Konzept⸗Maſchinpapier, ner verehrten Geſchäftsfreunde zu bringen, daß, nach⸗ 

1 N sa Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo⸗ Drei „ groß Konzept⸗Büttenpap. dem die in meiner Brauerei nach der neueſten Art vor⸗ 

Nr. 1231. Concursausſchreibung. (971. 1-8) ben verſichert geblieben iſt. Sechs „ Packpapier, genommene Umgeſtaltung bereits beendet iſt, Beſtellun— 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. Vierzig Wiener⸗Pfund Stearin⸗Kerzen, gen auf Märzen⸗, Lager- und Bock⸗Bier, vom heuti⸗ 


Zur Beſetzung einer Bezirksvorſtehersſtelle im Kra⸗ 
kauer Verwaltungs⸗Gebiete mit Jahresgehalte von 1000 
fl. CM. und dem Vorrückungsrechte in die höheren Ge⸗ 
haltsſtufen von 1100 fl. und 1200 fl. CM. wird hier⸗ 
mit der Concurs ausgeſchrieben. 5 


Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig 3 — 


Neu⸗Sandez, am 5. Auguſt 1857. Zweihundert Wiener⸗Pfund Unſchlitt-Kerzen, gen Tage ab, annehme. | 


Fünf und | W.⸗Pf. Siegellack, Krakau, am 24. Auguſt 1857. 
y Dreißig W.⸗Pf. Bindſpagat, J li A t J h 
3. 2454, : 968. 2—3 a ne . Ulius August John, 
E diet. ( ) Zweihundert Bund Federkiele, (983. 2—3) Brauerei⸗Beſther. b 


Vom 4 k. Bezirtgamte al f Ba Sechshundert W. Ellen Rebſchnüre, i 
m k. k. Bezirksamte als Gericht Bochnia wird Dreipundert W. Ellen Packleinwand, und der Bud; | . nEnEEne 


— 


ten Geſuche innerhalb vierzehn Tagen vom Tage der in Folge Einſchreitens der Eheleute Nikolaus und Marz | \ ; 1 f i bert 1 
dritten 2 dieſer . — in die zianna Parlewicz in Bochnia de praes. 3. Juni d. binderarbeiten, Wied, 7 a eh k. k. ee Tagen Wiener Börse-Bericht 
J. 3. 2454 die executive Veräußerung der Hälfte der 14. September 1857 und den nächſtfolge vom 27. Auguſt 1857. Geld. Woare. 


Krakauer Zeitung im Wege ihrer vorgeſetzten — 


bei dieſer Landes⸗Commiſſion einzubringen, in um 9 Uhr Vormittags eine Lieitatton abgehalten nee 
2 „ 


5 5 Nat.⸗Anl 5° 849 —84¼ 
wozu Unternehmungsluſtige mit dem Beiſatze vorgeladen 1 9 . % er ey 


„in der Stadt Useie solne sub. Nr. top. 425/527 und r 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% „ 94—94½ 


werbungsgeſuchen haben ſie ihr Alter, die zurückgelegten 1771/2754 liegenden mit 200 fl. und 190 fl. CM. ge⸗ 8 f . i . 
Studien en ten Ber! ungen, die bisher gelei⸗ ſchätzten, in den Nachlaß der Marianna Wroblewska werden, daß jeder vor dem Deginn der een e — eee ee eee 
‚ 9 gungen, } Br G J entfallende Vadium zu erlegen hat. agtsſchuldverſchreibungen zu 5/ „ „ 82 ½8—82½ 
ſteten Dienſte und ihre Sprachkenntniſſz nachzuweisen, gehörigen Grundparzellen zur Hereinbelngung der, durch üiſtüche mie bi ichen Erforder⸗ detto „ 4% nn ee 2 
dann anzugeben, ob und mit welchem Beamten dieſes die Erſteren gegen Letztern erſiegten Summe von 471 fl.. Auch werden ſchriftliche 5 8 geſetzlichen Fate detio „54 ee 
Verwaltungsgebietes und in welchem Grade fie mit einem 11 kr. EM. und 4 fl. CM. gewilliget, und zur Ver⸗ lden vetſehene Offerten bei der Verdauung eus — e scriai 3 
derſelben allenfalls verwandt oder verſchwägert find. Äußerung. diefer Parzellen die Tagfahet auf den 17. men werden tagerichts⸗ Präſtdi delle e * In 
Von der k. k. Landes: Commffion in Perſon.⸗Angel. d. September 2. und 16. October d. J. jedesmal um 9 Vom k. k. Kreisgerichts Präsidium. Gloggnitzer Obli Nad 55 zn 
on der k. k. Landes⸗Com 9 f f ; , Neu⸗Sand am 22. Auguſt 1857. d ig, m. Rückz. 57% . 96 
gem. B. em. Uhr de ee hiergerichts feſtgeſetzt, wozu Kaufluſtige eu-Sandez, am 22. Peſher der e e 
Krakau, am 17. Auguſt 1857. mit dem Beiſatze vorgeladen werden, daß die Licitations⸗ 115 detto „, 4 n 
re bedingniſſe, der Tabular⸗Extract und der Schägungsact Saen N. Def 4 3% un l 38780 
T. . ˙ TEE Terme ee ee f 4 242 20 2 5 2 . 2 8 . * 177 0 . L 7 5 4 — 
in Dee hierſeitigen Civilgerichtlichen Regiſtratur eingeſehen Privat ⸗Juſerate. detto 5 Golden, ung. ges 5% 1888 
ET ei 3 zy | werden können. detto der übrigen Kronl. 8 8 e 
N. 15921. Licitations⸗Ankündigung. “72. 18) Wegen Kenntnißnahme der darauf haftenden Steuern RE? RE Be ag! 270 578 80 
Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur werden Kaufluſtige an das k. k. Bochniaer Steueramt In der Buchs, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung des] Ve 5 J. ve es 335886 
gewieſen. F. Baumgardten in Krakau iſt zu haben: . nn Dr 


allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Verpachtung des 


detto 1 VBA Yan a —109} 
Bezuges des Entgeltes von dem innerhalb der Stadtlie⸗ ” i iel 


K. k. Bezirksamt als Gericht. Rammlers Como-Rentſcheine. 16½—16 % 


nien Sex Meth's auf die Zeit vom 1. geil Bochnia, am 9. Auguſt 1857. + en + i n g 
1857 bis Ende October 1860 am 23. September 2 ee. u l u aliz. Pfaudbriefe zu 4% „n. ... 81—82 
im Magiſtratsgebäude im 1. Magiſt⸗Departement um N. 5 950 7 1 move 1 I — rie e er eh y 2 e oe 867 —81 7 
10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung abgehalten wer⸗ 80 Kundmachung. m oder Muſterbuch zur Abfaſſung aller in den allgemeinen Dora Dappiſchiff. Dol, * 5% 3 . * 
den wird. ' Zur Sicherſtellung der Lieferung der Amts: und] und freundſchaftlichen Lebensverhältniſſen, ſowie im Des Lloyd detto (in Silber) 5% „ „ „ „ 90 —90½ 
Der Ausrufspreis beträgt: AB13 fl 20 kr. Kanzlei⸗Erforderniſſe für das Neu- Sandezer k. k. Kreis- ſchäftsleben vorkommenden Briefe, Documente und Auf-] B00 n in bench, 
Das Vadium beträgt 481 fl. gericht auf das Verwaltungsjahr 1858 und zwar von ſätze. 32ſte vermehrte Auflage. Leipzig, 1857. Preis Actien rn per Stück. 8 


beiläufig: vH 15 kr. (1003.13) 


Die 


Schriftliche Offerten werden auch angenommen. 

Die Licitationsbedingniſſe können im Bureau des 1. 
Magiſtrats⸗Departament eingeſehen werden. 

Krakau, am 13. Auguſt 1857. 


5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatlie. 99! 
Actien der 5 Credit⸗Anſtalt u Fiat 
„5 Buddel Escompte-Geſ. . 123% 123 / 

„ „ Budweis-Linz Gmundner Eiſenbahn 231½—232 
„ „Nordbahn, 185 ½—185¼ 
„ Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. . 265%, —265 Ya 

„ „Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. 

10074:= 100% 


N. 15921. Ogdfoszenie lieytacyi. 
= yt k mit 30 pCt. Einzahlung 


Magistrat krol. glöwnego Miasta Krakowa Po- 4 5 / | „ „Süd-Nordreulſchen Verbindungobahn 102% —102½ 
daje do powszechnéſwi adomosci, 12 celem wydzier-| | 25 e ee eee 100% 100% 
zawienia prawa pobierania oplaty od Wyrobu „ „ 9 0 dale. Eiſenb . +28 24378 
miodu w miescie Krakowie a2 po linie miejskie | 3 e ee 551—553 
na czas od 1. Listopada 1857 do konca Pazd2ier-| | (CZ 90 n e 
185 e Mkleikei a N verſehen mit dem reichhaltigſten Vorrath von deutſchen und polniſchen Lettern jeder Form und >, Wiener Yamıtm-efelfe. PN Ba 
mentu I. o godzinie 10. przed poludniem publiczna Größe, und der feinſten Druckſchwärze nicht minder auch allen anderen Farben, beſchäftigt bereits „ Preßb. Torn. Eifenb. 1. Emi... 2224 
Mertens 8 P P P eine bedeutende Anzahl von Setzern und Druckern, und iſt im Stande, Druckerei⸗Beſtellungen jeder Art, auch in 9 = Emifl mit Prior. 5—92 
’ 68 ; i ü ürſt Eſterhe . f e Haren + 
Na pierwsze wywolanie ustanawia sie cena Sin == Werke, Tabellen, Handels- und Wirthſehaftsbücher, Anſchlagzettel, 3. Windischrag she g FAN F rk 
w kwocie 4813 ir. 20 kr. m. k. ndigungen u. |. w. zu den billigſten Preifen, zur baldigſten Effectuirung zu übernehmen. Br Waldfein 00 Sr 28 
Yadınm yes 101 ir in. K. 5 Die damit verbundene neu errichtete 5 Fel ol Di TER 147 
Deklaracye pismienne beda takze przyjmowane.| | * > 2 0 n — e e eee 3855 
Warunki licytaeyi mogz by& przejrzanemi g 5 „ Palffy TV 40/40 1 
w Biörze Departamentu J. kazdego ezasu. I des „ Clary ; re 420 
Krakow, dnia 13. Sierpnia 1857. f 1 Aalen n eee 
2 ͤ—ͤꝓ—ö “—G——— —T„Ṽ — f 2 u ’ Augsbur 0 - 
empfiehlt ſich zur geſchmackvollſten Ausführung aller eee in eleganteſter Schrift Ae 0 e 1 
N. 3915 civ. Edict (996. 3) und Ausſtattung, zu Feder⸗, Kreide und gravirter Zeichnungen als auch eleganter Schrif: | Conſſantinopel dettooVbvͤ 4507 
x + ten, in Schwarz-, Gold⸗, Silber- und Buntdruck (Chromolithographie), zu Kunſtgegenſtänden wie RR 6 Mon.) Ai 104%, 
Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden in auch gewöhnlichen Arbeiten, namentlich zu 5 1 Svorto i Won) ee N Ri, 
Folge Einſchreitens der Frau Leona Stadnicka, verehe⸗ 2 2 0 Paten Nonne „ 101% 
lichte Bzowska und Frau Kasimira Kosinska bücher⸗ i Pens 2 5 % - 1»; „Hair? a 
5 = gi 2 P 2 8 5 5 art 2 dr ae . 121%, 
lichen Beſitzerinnen und Bezugsberechtigten der im San⸗ 5 5 7 Rai. Münz⸗Ducaten⸗Agio n 77½ % 
dezer Kreiſe liegenden, in der Landtafel dom. 115 pag. 2 5 j * ; Napoleonsd'orr N eee e 10 
28, 34 und 36 haer.. vorkommenden Güter Mszana eve raphiſchen Karten archävlogiſchen und numismatiſchen Tafeln, Noten, Engl. Sovereign s 10 —15 
dölna, Slomka und Glisna Behufs der Zuweiſung des itelblättern, Auf: un Ueberſehriften, Diplomen, MNamensfertigungen, kalli-⸗ Ruff. Imwperiaſ e ER 8 2 
mit Erlaß der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs-Mini⸗ graphiſchen und Zeichnungs⸗Muſterkarten und Vorſchriften, Viſiten⸗ und Adreß⸗ 
ſterial⸗Commiſſion vom 12. Juli 1855 3. 3703 karten, Ball, Glückwunſch⸗ und Verlobungskarten, Tanzordnungen, Program⸗ A nd Ank i 
ür obi ü st R ireularien, Cont 8 Bri g g Abgang und senkunft der Eiſenbahnzüge. 
für obige Güter bewilligten Urbgrial⸗Entſchädigungsca⸗ men, Rechnungen, Eireularien, o currents, Wechſel⸗, Brief⸗, Noten- und Ab r 
itals pr. 35,270 fl. 47% kr. CM., diejenigen, denen acturen: Blanqueten, Preis⸗Courants, aller Arten Tabellen, Liqueur⸗, Wein⸗ gaug von Krakau: 
? dan, f : 3 len, Lig. ‚ : Cum 42 N 
ein Hypothekarrecht auf dem genannten Gütern zuſteht, arfumerie⸗ und Jonftigen Eti netten, Getränk⸗ und Spei e: Tarifen, Apothe⸗ nach Dembica (um u nue Ronnie 
hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche er: und Waaren⸗Signaturen, Vignetten, Briefpapieren und Briefevuverts mit dach Wen . um 6 Uhr 10 Minuten Morgens: 


Anſichten, Wappen und Nameus zeichnungen, Aetienblättern, Briefunterlagen, 

Militär: und anderer Bilderbögen . zur [orgfältigften Ausführung ſowohl in Hinſicht der Kunſt 
als auch der techniſchen Vollendung, in Schwarz, Farben-, Gold: und Silberdruck. 

Beide Unternehmungen haben die geſchickteſten Zeichner und Fachmänner zu ihren Mitarbeitern gewon⸗ ed 

nen, und überhaupt keine Koſten geſcheut, um die ganze Einrichtung auf den größtmöglichſten Fuß nach Art e. ( 
der gleichen Anftalten im Auslande zu treffen, und den jetzigen Zeiterforderniſſen der Druckerei- und Litho- von Wien ( 

graphie⸗Kunſt vollkommen zu entſprechen; mit den erſten in⸗ und ausländischen Fabriks und on Brest 0 

Handelshäuſern wurden unmittelbare Verbindungen angeknüpft, von denen der ganze nam⸗ 5 Warschau | 

( 

0 


um 25 i 
nach Brrelau uf in 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
dach Warſchau (um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 
Ankunft in Krakau: 
um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag. 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends, 
um 2 Uhr 55 Minuten Nachmitlag 


Abgang von Dembica: 
um 11 uhr 1 Minuten Vormittag. 
um 2 Uhr nach Mitternacht. 

n Dembiea: 


i 
3 17 37 Minuten Nachmittag. 


längſtens bis zum 25. October 1857 beim k. k. Kreis⸗ 
Gerichte in Neu⸗Sandez ſchriftlich oder mündlich anzu⸗ 
melden. 
Die Anmeldung hat zu enthalten: 
a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus Nr.) des Anmelders und feines 
allfäuigen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
ollmacht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der all 
fälligen Jinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Kapitale genießen; 
e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, 


hafte Bedarf an Maſchinen, Lettern, Papier, Farbe und ſonſtigen Druckerei- und Lithographie = Apparaten 
und Utensilien unter vortheilhaften Bedingungen zu Fabrikspreiſen bezogen wird, ſo daß alle Beſtellungen nach Krakau 


zu den billigſten Preiſen 


und pünktlich in der kürzeſten Zeit unternommen und franco ihrem Beſtimmungsorte zugeſendet werden. 
Von den meiſten obangeführten Artikeln ſind bedeutende Vorräthe zum Verlag angefertigt. 


b 


— 


von Krakau r 25 Minuten Nachte. 


und SGeefälli swärti träge erbittet 
q) wenn 85 10 0 ſeinen Aufenthalt außerhalb des BR fällige, auswärtige Auf . - man franco unter 1 
Sprengels k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ * 3 5 7 
Beben pm geeks enen 8 Druckerei oder Lithographie des „Cas“ K. k. zemnerthenter im Schützengarten. 
zur Annahme - f erordnungen, widrigen d der Direeti RR 
diefelben lediglich MIESHE der Poſt an den Anmelder, in Krakau, Ringplatz; Haus „Krzysztofory.“ | ne eite lrection des Friedrich Blum. 
und zwar mit gleicher Michtewirkung, wie die zu ente , 
eigenen Händen geſchehene Zustellung, würden abge: 2 r 2 alte 8 Sängers und Schauſpielers 
: ranz Jary. 


ſendet werden. N 

Zugleich wird bekannt gemacht. dag derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 


Zum erſten Male: 


Der Dorſbarhier 


. ; den Reih ; ſſiſche . | 
Kapital nad) Maßgabe der ihn treffen enfolge ein⸗ Temperatur Spee rl I tun 3 B x , 
gewilfigt hätte, und daß er bei der Derhamdtung nah Feuchligtelt 5 r Zuſtand Erſcheinungen Komiſche Operette in 2 Aufzügen. Muſik von Müller 
nicht weiter gehört werden wird. Der die der Sunne, Neaumur ber Luft des Windes der Atmosphäre in der Luft en] dis eg 1 

\ a liert guch das Recht Jeder Anwen⸗ F * v [Anfang um 6½ Uhr. Ka aeröffnun 5 u 
friſt Verſäumende derber i 18 77 8 | Wem, ter mit | 8 2 g um 8 Uhr. 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von dos erschein 136 | 82 See e e "aneige * den Bei ungünſtiger e Borfellung im Stab 

e b 


| * " „ 


den Betheiligten im Sinne |. 5 des faif. Patentes von 


Ju der Buchdruckeref des „CZ As“. 


| Anton Ozaplinski, Buchdruckerei « Geſchaͤftsleiter. 


